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Einen Satz zum Anfang
Auch in einem vorbildlich geführten Betrieb sind

Unfälle keine Zufälle! Aus dieser Erkenntnis her-

aus hat man in vielen Mitgliedsunternehmen der

Lederindustrie-Berufsgenossenschaft Arbeits-

schutzmanagementsysteme eingeführt.

Verletzte oder kranke Mitarbeiter nutzen keinem

Unternehmen. Die Vermeidung von Arbeitsunfäl-

len und arbeitsbedingten Gesundheitsgefahren

ist eben nicht nur eine soziale Verpflichtung für

das Unternehmen. Ausfalltage verursachen Kos-

ten und stören den Produktionsablauf.

Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz sind da-

her Führungsaufgaben. Gesunde Mitarbeiter sind

motiviert und stützen die Unternehmenskultur.

Prävention nutzt allen im Unternehmen. Die Be-

rufsgenossenschaften helfen gerne dabei.

Ihr Ulrich Meesmann, Hauptgeschäftsführer
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Mit dem Unfallversicherungsmodernisie-

rungsgesetz (UVMG), das im Juni 2008 be-

schlossen wurde, hat der Gesetzgeber den Be-

rufsgenossenschaften vorgegeben, wie viele Trä-

ger es zukünftig noch geben darf. Die Vertreter

von Arbeitgebern und Versicherten in der Selbst-

verwaltung stehen nun vor der Aufgabe, diese

Vorgaben umzusetzen.

Bis Ende 2009 sollen Fusionen die Zahl der Be-

rufsgenossenschaften auf 9 verringern. Im Be-

reich der öffentlichen Hand sieht das Gesetz vor,

möglichst eine Unfallkasse pro Bundesland und

eine Unfallkasse auf Bundesebene zu schaffen.

Die Mehrzahl der Unternehmer wird sich zukünf-

tig daran gewöhnen müssen, dass ihre BG einen

neuen Namen trägt.

Sie können jedoch weiterhin auf unser Engage-

ment für die Prävention in den Unternehmen so-

wie in der Rehabilitation der Versicherten nach

Arbeitsunfällen oder bei Berufskrankheiten ver-

trauen.

Das UVMG ersetzt auch den bisherigen Lasten-

ausgleich der Berufsgenossenschaften durch ein

neues System, den sogenannten Überaltlastaus-

gleich. Danach werden zukünftig insbesondere

solche Altlasten von der Solidargemeinschaft al-

ler Berufsgenossenschaften getragen, die durch

den Strukturwandel bedingt sind (sogenannte

Überaltlast). Als Schlüssel hierfür hat der Gesetz-

geber festgelegt, dass 70 Prozent der Überaltlast

nach Entgelten – also wirtschaftlicher Leistungs-

kraft – zu verteilen sind und 30 Prozent nach

Neurenten, also nach Risiko. Der Übergang vom

alten auf das neue System erfolgt stufenweise

und soll 2013 abgeschlossen sein.

Mehr Infos unter www.DGUV.de

Die Sitzung der Vertreterversammlung der Leder-

industrie-Berufsgenossenschaft mit Sitz in Mainz,

Lortzingstraße 2, findet am 10. Oktober 2008

um 9.00 Uhr im Hotel Esperanto, Esperanto-

platz, in Fulda, statt.

Am 14. Oktober 2008 findet eine Sondersitzung

der Vertreterversammlung der Lederindustrie-Be-

rufsgenossenschaft um 9.00 Uhr im Steigenber-

ger Hotel Berlin, Los-Angeles-Platz 1, in Berlin,

statt.

Im Anschluss an diese Sondersitzung der Vertre-

terversammlung treten alle Vertreterversammlun-

gen der Partner-Berufsgenossenschaften der zu

gründenden „BG Rohstoffe und chemische In-

dustrie” zu einer gemeinsamen Sitzung im Berli-

ner Congress Centrum zusammen.

Unfallversicherungsmodernisierungsgesetz

Vertreterversammlung
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Unfallstatistik 2007 – erfolgreiche Prävention
Die Unfallzahlen deuten darauf hin, dass die Le-

derindustrie-Berufsgenossenschaft (LIBG) die richti-

gen Angebote in der Prävention macht, die bei

den Mitgliedsunternehmen hohe Akzeptanz haben.

Arbeits- und Wegeunfälle 
Die Zahl der Arbeitsunfälle nahm im Jahr 2007

erneut ab. Mit 2357 meldepflichtigen Arbeitsun-

fällen wurde das Ergebnis des Vorjahres um 142

Unfälle deutlich unterschritten. Meldepflichtige

Unfälle sind Unfälle, die mehr als 3 Kalendertage

Arbeitsunfähigkeit zur Folge haben. Die Unfall-

quote sank von 30,5 meldepflichtigen Arbeitsun-

fällen je 1.000 Vollarbeiter im Vorjahr auf 28,7

im Jahr 2007. Auch bei der Anzahl der Wegeun-

fälle konnte eine starke Abnahme verzeichnet

werden: 340 meldepflichtige Wegeunfälle, also

69 weniger als 2006, zeigen den Trend an.

Berufskrankheiten
Berufskrankheiten sind Krankheiten, die nach den

Erkenntnissen der Medizin durch besondere Ein-

wirkungen verursacht werden, denen bestimmte

Personengruppen durch ihre Arbeit in erheblich

höherem Grade als die übrige Bevölkerung aus-

gesetzt sind. Sie sind in der Berufskrankheiten-Ver-

ordnung (BKV) aufgelistet. Im Jahr 2007 wurden

der LIBG 184 Verdachtsanzeigen auf eine Berufs-

krankheit gemeldet; dies entspricht einer Zunah-

me von 8,9 Prozent gegenüber dem Vorjahr.

Tödliche Unfälle
Im Jahr 2007 waren drei Wegunfälle mit Todes-

folge zu beklagen. Als Folge von Berufskrankhei-

ten verstarben vier Versicherte (ein Versicherter

starb an einem durch Asbest verursachten Meso-

theliom, einer an einer Quarzstaublungenerkran-

kung und zwei an Asbeststaublungenerkrankun-

gen). 

Ziele / Ausblick
Durch Beratungen der Unternehmen wollen wir

die betriebliche Unfallprävention weiter verbes-

sern.  Ab 1.1.2006 gilt die neue Unfallverhü-

tungsvorschrift BGV A2, in der für Betriebe ab ei-

nem Mitarbeiter die Erstellung und die Doku-

mentation der Gefährdungsbeurteilung gefordert

wird. Als Alternative zur regelmäßigen Betreuung

durch Betriebsarzt und Fachkraft für Arbeitssi-

cherheit bietet die Lederindustrie-Berufsgenos-

senschaft speziell für kleinere Unternehmen das

Seminar „Arbeitsschutz in meinem Unternehmen“

im Rahmen der so genannten „Alternativen Be-

treuung“ an.

Der Unternehmer nimmt an einem eintägigen

Seminar „Arbeitsschutz in meinem Unternehmen“

teil. Anschließend wird eine Gefährdungsbeurtei-

lung für den eigenen Betrieb erstellt. Außerdem

bietet die LIBG Fortbildungsveranstaltungen an,

um das Wissen um die Gefährdungsbeurteilung

alle fünf Jahre wieder aufzufrischen.

Weitere Angaben zur Statistik

können Sie auf unseren Internet-

seiten www.libg.de unter dem

Stichwort Statistik finden.

BBKK-AAnnzzeeiiggeenn 22000077

Schleimhaut-

veränderungen 12

Benzol 3

Isocyanate 8

Dimethylformamid 1

Organische Lösungsmittel 1

Sehnenscheiden 9

Meniskusschäden 11

Schleimbeutel 5

Drucklähmung der Nerven 1

Heben und Tragen (LWS) 9

Halswirbelsäule (HWS) 1

Lärmschwerhörigkeit 32

Silikose 1

Asbestose 7

Asbestose mit 

Lungenkrebs 13

Mesotheliom (Asbest) 1

Adenokarzinome 2

Allergische Atemwegs-

erkrankungen 5

Toxische Atemwegserkran-

kungen 5

Hauterkrankungen 48

Sonstige Erkrankungen 9

FFäällllee  iinnssggeessaammtt 118844
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Null Unfälle: Es geht nicht um Zahlen. 
Es geht um Menschen (TEIL 1)

Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit sind ei-

ne grundlegende Voraussetzung für den Erfolg

eines jeden Unternehmens. Die Vermeidung von

Arbeitsunfällen und arbeitsbedingten Gesund-

heitsgefahren ist nicht nur eine humanitäre und

rechtliche Verpflichtung für Unternehmer und

Vorgesetzte, sondern auch ein wesentlicher Kos-

tenfaktor. Jeder Ausfalltag verursacht im Unter-

nehmen erhebliche Kosten. Ein wirksames Mittel,

diese Kosten zu senken, ist die Einführung von

Arbeitsschutzmanagementsystemen in Form einer

Integration des Arbeitsschutzes in alle betrieb-

lichen Managementsysteme.

Mit der Einführung eines Arbeitsschutzmanage-

mentsystems bei Freudenberg Vliesstoffe (FV) ist

die Unfallquote (Zahl aller Arbeitsunfälle bezo-

gen auf 1000 Mitarbeiter) von 6 (2003) auf 2,6

(2007) gesunken. Dieser Erfolg gewinnt an Be-

deutung, wenn man berücksichtigt, dass es sich

bei FV mit weltweit ca. 5500 Mitarbeitern nicht

um Betriebe mit vielen Büros, sondern um Betrie-

be mit viel Maschinentechnik handelt, in denen

Vliesstoffe hergestellt und konfektioniert werden.

Vliesstoffe von Freudenberg finden Verwendung

u.a. als Einlagestoffe für die Bekleidungsindus-

trie, Filter (Kfz-Innenraumfilter, Klimatechnik,

Atemschutzmasken), Trägermaterial für die Auto-

teppiche, Separatoren bei Batterien und Schall-

schutz.

Verantwortlich für den Bereich Health, Safety and

Environment (HSE) bei FV ist seit 2003 Herr

Bernhard Biehler. Nach seiner Berufung zum

HSE-Leiter hat er intensiv das Unfallgeschehen

und die betrieblichen Abläufe in den einzelnen

Werken analysiert und festgestellt, dass viele Un-

fallursachen im Vorfeld durch eine bessere Or-

ganisation der Arbeitssicherheit verhindert wer-

den könnten.

HHeerrrr BBiieehhlleerr,, SSiiee ssiinndd aallss vveerraannttwwoorrttlliicchheerr LLeeiitteerr

HHSSEE uunndd aauucchh FFaacchhkkrraafftt ffüürr AArrbbeeiittssssiicchheerrhheeiitt

mmaaßßggeebbeenndd aann ddiieesseemm EErrffoollgg bbeetteeiilliiggtt.. WWeellcchheess

GGeehheeiimmnniiss sstteehhtt hhiinntteerr ddeerr EErrffoollggssbbiillaannzz??

BBiieehhlleerr:: Von Erfolg zu sprechen ist mir noch et-

was zu früh. Wir haben einiges in den vergange-

nen fünf Jahren erreicht, von unserem Ziel „Null

Unfälle!“ sind wir jedoch noch weit entfernt. Was

wir erreicht haben, ist nicht zuletzt darauf zurück-

zuführen, dass Arbeitssicherheit und Gesund-

heitsschutz bei Freudenberg nicht losgelöst vom

sonstigen betrieblichen Handeln stattfinden, son-

dern zunehmend integrativer Bestandteil der

Unternehmenskultur werden. Die Gesellschafter

und die Unternehmensleitung legen größten

Wert auf die Sicherheit aller Mitarbeiter und ha-

ben deswegen Arbeitssicherheit und Gesund-

heitsschutz in den Unternehmensleitlinien fest

verankert.

Aus diesem Bekenntnis heraus wurde bei Freu-

denberg 2002 die Initiative „We all take care“

ins Leben gerufen. Jeder einzelne Mitarbeiter

wird ermutigt, aktiv an Projekten mitzuarbeiten,

die der Arbeitssicherheit, dem Gesundheitsschutz

oder dem Umweltschutz dienen. Dadurch ent-

steht eine Kultur, in der sich alle für die Sicherheit

in ihrem Arbeitsumfeld und für den Schutz der

Umwelt verantwortlich fühlen. 2003 ereigneten

sich weltweit bei FV sieben schwere Unfälle. Je-

der schwere Unfall bei Freudenberg, egal wo er

auf der Welt passiert, muss vor der Unterneh-

mensleitung durch den verantwortlichen Werks-

leiter vorgestellt werden. Anwesend ist die ge-

samte Unternehmensleitung, die Leitung des Teil-

konzerns, die verantwortliche HSE-Funktion und

der direkte Vorgesetzte des verunglückten Mitar-

beiters.

Bernhard Biehler, Leiter des Be-

reiches „Health, Safety and Envi-

ronment“ (HSE) bei Freudenberg

Vliesstoffe (FV):

„Unsere Unternehmensleitlinien

lassen es nicht zu, dass wir an

verschiedenen Standorten mit

unterschiedlichen Sicherheitsni-

veaus arbeiten. Dies ist zuerst ei-

ne moralische Verpflichtung, es

ist aber auch ökonomisch ratio-

nal. Deshalb wurden für alle Be-

reiche Verfahren bzw. Standards

entwickelt, die weltweit für alle

Standorte bei FV gültig sind.“

Jedes Jahr werden über 300 „We

all take care“-Projekte aus allen

Teilkonzernen eingereicht. Pro-

jektgewinner 2007 wurde die

Qualifizierungsoffensive „Ar-

beitsschutz als Führungsaufga-

be“, die unter der Leitung von

Herrn Peter Schäfer, Operations-

Manager, und Herrn Bernd

Brand, Fachkraft für Arbeitssi-

cherheit, in Zusammenarbeit mit

der Lederindustrie-Berufsgenos-

senschaft, gestartet wurde.

TTiitteellbbiilldd:: Projektteam

EEnnttwwiicckklluunngg uunndd uunntteerrnneehhmmeennsswweeiittee UUmmsseettzzuunngg ddeerr NNuullll-UUnnffaallll-SSttrraatteeggiiee bbeeii FFrreeuuddeennbbeerrgg VVlliieessssttooffffee

((FFVV)),, eeiinneemm TTeeiillkkoonnzzeerrnn ddeerr UUnntteerrnneehhmmeennssggrruuppppee FFrreeuuddeennbbeerrgg..



5Sicherheit am Arbeitsplatz 03/2008

Das Hauptziel dieser Präsentation ist, sicher zu

stellen, dass alle, die Verantwortung tragen, den

Unfall sorgfältig analysieren, die Ursachen ermit-

teln und verstehen, damit die notwendigen Leh-

ren gezogen werden können.

In keinem anderen Teilkonzern hatten sich so vie-

le schwere Unfälle ereignet wie bei FV. Dass die-

se Situation absolut unvereinbar war mit dem

Leitsatz Verantwortung, der u.a. fordert: „Wir ver-

wenden äußerste Sorgfalt auf die Sicherheit un-

serer Mitarbeiter und unserer Produkte“, war al-

len Führungskräften bei FV in dieser Situation

sehr schnell klar geworden. Von meinem Bereich

wurden stimmige Analysen und Konzepte gefor-

dert, um die Situation nachhaltig zu verbessern.

Drei Dinge standen damit am Ausgangspunkt

der Geschichte: Unternehmenswerte, die unzwei-

felhaft ernst genommen werden, ein von allen

Beteiligten anerkanntes unternehmerisches Pro-

blem, nämlich, dass die Unternehmensleistung

im Bereich der Arbeitssicherheit weit entfernt von

den Zielen und Wertvorstellungen lag und drit-

tens der Wille, dieses nachhaltig zu verbessern.

JJeeddeerr AArrbbeeiittsssscchhüüttzzeerr wweeiißß,, ddaassss ddiiee SSeennkkuunngg ddeerr

UUnnffaallllqquuootteenn iimm eeiinnsstteelllliiggeenn BBeerreeiicchh –– bbeeii ddeerr

FFrreeuuddeennbbeerrgg VVlliieessssttooffffee vvoonn sseecchhss aauuff zzwweeii pprroo

11000000 MMiittaarrbbeeiitteerr –– eennoorrmmee AAnnssttrreenngguunnggeenn vveerr-

llaannggtt..

BBiieehhlleerr:: Dies kann ich nur unterstreichen. Gefor-

dert sind alle! Insbesondere sind es die Werk-

leiter und Meister, denn nur weil bei FV Arbeits-

sicherheit als Linienverantwortung verstanden

und im Rahmen der Führungsaufgabe wahrge-

nommen wird, konnten die Fortschritte erzielt

werden.

Damit Werkleiter und Meister wirkungsvoll ihrer

Linienverantwortung gerecht werden können,

mussten auch die zentrale und die lokale HSE-

Funktion ein anderes Rollenverständnis entwi-

ckeln. Trainieren, professionell beraten, aktiv

unterstützen, auch operativ, kennzeichnen das

Aufgabengebiet des HSE-Verantwortlichen. 

Um dieser Aufgabe gerecht zu werden, mussten

neben der Fachkompetenz die Sozial- und Me-

thodenkompetenz stark weiterentwickelt werden.

Die richtige Balance zwischen Dienstleister und

Auditor zu finden, ist dabei eine der Herausfor-

derungen.

Durch die systematische Analyse der Unfälle wur-

den die organisatorischen und systemischen De-

fizite deutlich. 

Sechs Bereiche, die heute die Eckpunkte der Ar-

beitssicherheitsstrategie bei FV bilden, haben

sich herauskristallisiert: 

Die Art und Weise,
● wie Gefährdungsbeurteilungen durchgeführt

werden und die Ergebnisse zur Gestaltung si-

cherer Arbeitssysteme genutzt werden,
● wie die Sicherheitsanforderungen an Füh-

rungskräfte und Mitarbeiter vermittelt werden,
● wie Mitarbeiter insbesondere in der Produktion

und Logistik für ihre Aufgaben qualifiziert wer-

den,
● wie Mitarbeiter bei Arbeiten außerhalb des

normalen Produktionsmodus wie Reinigen, Be-

seitigen von Störungen, Wartungen usw. auf

ihre Sicherheit achten,
● wie das angemessene technische Sicherheits-

niveau für die einzelnen Arbeitssysteme er-

mittelt und etabliert wird und schließlich,
● wie über Unfälle und Beinaheunfälle berichtet

wird.

Entwicklung der schweren Unfäl-

le bei FV weltweit (incl. Leasing-

mitarbeiter, Dienstleister, Fremd-

handwerker und Lieferanten).

Stand 31. August 2008

Sicherheitsstrategie und Sicher-

heitsregeln verdichtet auf eine

Karte in Kreditkarten-Größe 

(Abbildung oben: Vorder- und

Rückseite der Karte).

Unfälle, die heute bei FV noch

passieren, sind fast immer auf

einen Regelverstoß zurückzufüh-

ren. Im Umkehrschluss, wenn al-

le Mitarbeiter die Regeln einhal-

ten, kommen wir unserem Ziel

sehr nah.
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WWiiee kkoonnsseeqquueenntt wweerrddeenn ddiiee SSiicchheerrhheeiittssssttaannddaarrddss

iinn ddeerr PPrraaxxiiss uummggeesseettzztt??

BBiieehhlleerr:: Die Standards wurden bzw. werden sehr

konsequent umgesetzt. Hierfür sind im Wesent-

lichen drei Aspekte von Bedeutung:
● Die wichtigsten Standards wurden auf der Ba-

sis von Unfallanalysen entwickelt. Der ent-

scheidende Vorteil war, dass alle Betroffenen

über die Unfälle und deren Ursache ausführ-

lich informiert wurden. So wusste anschließend

jeder, dass der neue Standard zum Ziel hat,

die Wiederholung einer schlimmen Erfahrung

zu verhindern. Deshalb ließ die Geschäftslei-

tung von FV keinen Zweifel aufkommen, dass

die Standards umgesetzt werden müssen. Kein

Standortverantwortlicher wollte bzw. will das

Risiko eingehen, einen Unfall verantworten zu

müssen, der auf die Missachtung von Sicher-

heitsstandards zurückzuführen ist. Nie wurde

ein Standard entwickelt, weil es eine Systeman-

forderung – z.B. OHSAS 18001 (Internationale

Standards) – ist. Trotzdem hat dieser Weg dazu

geführt, dass FV inzwischen über ein Arbeitssi-

cherheits- und Gesundheitsmanagementsys-

tem verfügt, das von externen Auditoren als

vorbildhaft beurteilt wird.

● Soweit wie möglich werden die lokalen HSE-

Experten in die Entwicklung der Standards mit

einbezogen. Damit können lokale Gesetze

und kulturelle Besonderheiten im Vorfeld be-

rücksichtigt werden. Für die konkrete Umset-

zung werden zentral Schulungsunterlagen für

die Multiplikatoren, meist die lokalen HSE-Ver-

antwortlichen, erstellt. Die Trainingseinheiten,

die immer Workshopcharakter haben, werden

dann in der Einführungsphase von mir oder

einem meiner Mitarbeiter zusammen mit dem

lokalen HSE-Verantwortlichen vor Ort durch-

geführt. Workshopcharakter heißt hier, dass in

dem jeweiligen Werk ein Pilotbereich bestimmt

wurde, für den detailliert ermittelt wird, welche

konkreten Maßnahmen ergriffen werden müs-

sen, damit dieser Bereich die Anforderungen

des neuen Standards erfüllt. In der Regel kann

dieser Maßnahmenplan dann auf das ganze

Werk übertragen werden.
● Seit 2004 wird jeder Standort jährlich einmal

von FV HSE auditiert. Der Auditleitfaden

orientiert sich an den Anforderungen des Sys-

tems OHSAS 18001, wobei alle Konzern-

bzw. FV- Anforderungen an den Systemanfor-

derungen gespiegelt werden.

HHeerrrr BBiieehhlleerr,, SSiiee vveerrffoollggeenn eeiinn sseehhrr aannsspprruucchhss-

vvoolllleess ZZiieell..

VViieelleenn DDaannkk,, ddaassss SSiiee ssiicchh ZZeeiitt ffüürr uunnsseerree FFrraaggeenn

ggeennoommmmeenn hhaabbeenn..

P.S. Im zweiten Teil, in der Ausgabe 4/2008, be-

schreiben wir einige Arbeitssicherheitsinitiativen,

die im Rahmen der Strategie entwickelt wurden,

u.a. Gefährdungsbeurteilung als kontinuierlicher

Verbesserungsprozess, wöchentliche Sicherheits-

audits und BEO (BBeobachten, EErkennen, OOpti-

mieren).

Je größer die Fortschritte im Be-

reich der Arbeitssicherheit sind,

desto mehr hängen weitere Fort-

schritte vom Verhalten eines jeden

Einzelnen ab.

Sicherheitsaudits werden nach sehr

strengen Regeln durchgeführt.

Wird das Audit erfolgreich bestan-

den – was nicht selbstverständlich

ist – so wird ein internes OHSAS

18001 Zertifikat vergeben. Die

Geschäftsleitung erhält alle Audit-

berichte und ein nicht bestandenes

Audit ruft diese sofort auf den

Plan.

Aus Unfällen lernen
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„Arbeitsschutz aktuell 2008“ in Hamburg
Kongress und Messe „Arbeitsschutz aktuell“ fin-

den vom 8. bis 10. Oktober 2008 in Hamburg

statt. Der Kongress steht unter dem Motto „Ge-

sundes und sicheres Arbeiten – Beispiele guter

Praxis”.

Größte Weiterbildungsveranstaltung für
Präventionsexperten in diesem Jahr
Für den Kongress wurde das Motto „Gesundes

und sicheres Arbeiten – Beispiele guter Praxis“ ge-

wählt. Thematisch deckt die Veranstaltung ein

breites Spektrum ab: Anhand konkreter betrieb-

licher Beispiele wird über die „Praxis der Arbeits-

stättenverordnung“ und die „Praxis der Betriebssi-

cherheitsverordnung“ diskutiert. Weitere Themen-

schwerpunkte sind Risikomanagement, die Pla-

nung betrieblicher Aktionen zum Gesundheits-

schutz, Stressbewältigung im Betrieb, Kennzahlen

im Arbeitsschutz, Handel und Logistik sowie

Brandschutz.

Praxisforen für bestimmte Zielgruppen
Die „Arbeitsschutz aktuell“ wendet sich unter an-

derem an die Zielgruppen Fachkräfte für Arbeitssi-

cherheit, Betriebs- und Werksärzte, Personalverant-

wortliche, Hersteller, Umweltschützer und Wissen-

schaftler. Für einige Zielgruppen wird es spezielle

Praxisforen geben. Dazu gehören ein Forum für

klein- und mittelständische Unternehmer, ein Fo-

rum „Sozialer Dialog“ für Sicherheitsbeauftragte,

Betriebsärzte und Personalräte, ein Forum für Ver-

treter aus der Arbeitsschutzverwaltung und Gewer-

beaufsicht sowie ein Forum Arbeitsmedizin zum

Schwerpunktthema „Hellwach am Arbeitsplatz“.

Öffnungszeiten: 09:00 bis 17:00 Uhr
Eintrittspreise FFachmesse: Tageskarte 17,00 Euro
Weitere IInformationen: http://www.fasi.de/

uploads/18/Kongressprogramm.pdf

Unter dem Motto „Innerorts – Raum für alle!?“

greifen die gewerblichen Berufsgenossenschaf-

ten, die Unfallkassen und der Deutsche Verkehrs-

sicherheitsrat (DVR) ein Thema auf, das jeden

Verkehrsteilnehmer betrifft: Die Unfallsituation in

Städten und Gemeinden.

Nirgendwo bewegen sich so viele unterschiedli-

che Verkehrsteilnehmer auf so engem Raum wie

in Ortschaften. Fußgänger, Radfahrer, Kinder,

Auto- und LKW-Fahrer, Busse und Motorradfah-

rer teilen sich diesen Verkehrsraum. Das bedeu-

tet ein erhöhtes Konfliktpotenzial und damit lei-

der auch mehr Unfälle.

Stress, Lautstärke, Ablenkung und unübersichtli-

che Verkehrssituationen, dazu kommt womöglich

noch schlechtes Wetter – dieses und noch eini-

ges mehr wirkt sich auf alle Verkehrsteilnehmer

aus. Wie in jedem Jahr winken bei einem Ge-

winnspiel attraktive Preise.

Die Schwerpunktaktion beginnt am 1. September

2008 und endet mit dem Einsendeschluss für das

Preisausschreiben am 31. März 2009.

Beachten Sie bitte die Beilage in diesem Heft.

„Innerorts – Raum für alle!?“

Prävention

Für Teilnehmer an der „Alternati-

ven Betreuung” wird der Messe-

besuch auf der „Arbeitsschutz 

aktuell 2008” als Fortbildung im

Sinne der BGV A2 von der Leder-

industrie-Berufsgenossenschaft

anerkannt. Bei Interesse senden

wir Ihnen gerne einen Eintrittsgut-

schein zu.

Wir würden uns freuen, wenn Sie

dieses Angebot nutzen.

Für Fachkräfte für Arbeitssicher-

heit wird die Teilnehme am Kon-

gress „Arbeitsschutz aktuell

2008” als eine Fortbildungsmaß-

nahme im Sinne des § 5 Abs. 3

des Arbeitssicherheitsgesetzes an-

erkannt.

Gewinnpreise

1. PPreis

Einwöchige Reise auf die 

Malediven

2. PPreis

Ein Luxuswochenende in Steigen-

berger Hotels AG

3. PPreis

Einen Turnier-Fußballkicker von

HEIKU.
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